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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Wahlen
Wabhlen in kantonale Parlamente

Die Gesamterneuerungswahlen in sieben Kantonalparlamente (BE, GL, JU, NW, OW,
VD, ZG) bestétigten gewisse Tendenzen, welche sich in den vorherigen Kantonalwahlen
angekindigt hatten. Die FDP erlitt weitere Verluste und busste insgesamt elf Sitze ein.
Auch die CVP musste Federn lassen und verlor weitere neun Mandate. Im Gegensatz
dazu konnten die Sozialdemokraten einen kraftigen Mandatszuwachs verzeichnen,
nachdem sich schon im Vorjahr gesamthaft eine aufsteigende Tendenz, insbesondere in
der Westschweiz, abgezeichnet hatte.

Die Auto-Partei (AP) wurde in ihrer rasanten Fahrt auf Erfolgskurs gebremst: Einzig in
Bern konnte sie mit einem Mandat Einzug in ein Kantonalparlament halten. Auf
kommunaler Ebene konnte sie immerhin in Winterthur drei Sitze erobern, in Zurich
hingegen ging sie leer aus. Die Grine Partei sowie grlin-alternative Bewegungen
konnten weiterhin Sitze zulegen, so in der Waadt, in Nidwalden und in den Stédten
Winterthur und Zurich. Die rechtsnationalistische Nationale Aktion (NA), welche sich in
Schweizer Demokraten (SD) umbenannt hat, erlitt grosse Verluste und ist nach dem
Ausscheiden in der Waadt nur noch in finf Kantonen im Parlament vertreten. Der Anteil
der Frauen in den kantonalen und kommunalen Parlamenten stieg weiter an; von den
735 im Berichtsjahr in sieben Kantonen (ohne AR) gewahlten Parlamentsmitgliedern
waren 105 weiblich (14,4%). Genf liegt weiterhin mit 32% an der Spitze, den Schluss
bildet Schwyz mit 4%; in den Stadtparlamenten hat inzwischen die Zircher
Frauenvertretung mit einem Anteil von 32% diejenige von Lausanne (29%) Gberholt.

Die Erneuerungswahlen des Grossen Rates im Kanton Waadt haben keine
Uberraschungen gezeitigt. Hauptsachlich ging es um die Frage, wer die sechs Sitze der
Nationalen Aktion, welche nicht mehr kandidierte, erben wiirde. Am meisten konnten
die Grinen mit flnf Sitzgewinnen profitieren, womit sie auf 12 Mandate kamen. Der SP
gelang zwar eine Verbesserung des Wahleranteils, aber kein Mandatsgewinn; hingegen
konnte die PdA trotz weiterem Wahlerschwund einen Sitz hinzugewinnen. Die
"Alternative socialiste verte" prasentierte im Gegensatz zu den Lausanner Stadtwahlen
im Jahre 1989 keine eigene Liste und verlor ihren einzigen Sitz. Im burgerlichen Lager
ergaben sich bloss geringe Sitzverschiebungen: Einerseits gewannen die FDP ein und
die SVP zwei Mandate, andererseits verloren die Liberale Partei drei und die CVP einen
Sitz. Die schwache Stimmbeteiligung von 29,8% widerspiegelte das allgemeine
Desinteresse. Der Frauenanteil erhdhte sich auf 15,5%.

In Nidwalden ging das "Demokratische Nidwalden" (DN) als klarer Sieger aus den
Landratswahlen  hervor. Auf Kosten von drei freisinnigen und zwei
christlichdemokratischen Sitzen erhdhte die vor acht Jahren gegrindete grine
Gruppierung ihre Mandatzahl um funf auf acht. Das DN, welches weder der Grinen
Partei noch dem Grlinen Blindnis angehort, kdmpfte insbesondere gegen die Plane der
NAGRA flr ein Endlager radioaktiver Abfélle am Wellenberg. Die CVP als dominierende
Partei verflgt im neuen Parlament noch Uber genau die Halfte der Sitze. Der
Frauenanteil stieg von drei auf sieben Sitze (11,7%). 2

Der Obwaldner Landrat wurde bei den diesjahrigen Wahlen um drei Sitze auf 55
aufgestockt. Die CVP behielt mit zwei Sitzgewinnen (neu 35) die absolute Mehrheit im
Rat; sieben ihrer Abgeordneten gehdren dem christlich-sozialen Fligel an. Die
Freisinnigen konnten die zwei im Jahre 1986 verlorenen Sitze wieder gutmachen und
kamen auf 14 Mandate. Auch die freien Wahlergruppen bauten ihre Vertretung um
einen Sitz auf sechs aus, wobei sich der parteiunabhangige Vertreter aus Engelberg
nicht der neugebildeten Freien Fraktion Obwalden (FFO) anschloss. Die Auto-Partei,
erstmals und einzig im Bezirk Kerns vertreten, erntete mit 0,2% Waéhlerstimmen ein
unerwartet schlechtes Ergebnis. Im neuen Parlament sitzen nun sechs Frauen (10,9%),
zwei mehr als 1986 und eine mehr als am Ende der Legislaturperiode. *
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Die Gesamterneuerungswahlen fiir den ausserrhodischen Kantonsrat, welche im
Majorzverfahren jeweils eine Woche nach der Landsgemeinde durchgefiihrt werden,
bestéatigten die bestehende Zusammensetzung der Gruppierungen weitgehend. Da die
Parteien in diesem Kontext nur eine untergeordnete Rolle spielen, sind im 58k&pfigen
Parlament nicht alle Vertreter klar einer Partei zuzuordnen. Nach Ansicht von Kennern
stehen aber etwa 50 Vertreter dem freisinnigen Lager nahe, vier der SP, zwei der CVP
und einer der SVP. Neu sind vier Frauen im Rat vertreten (6,9%). *

Zu den alljghrlich an der Landsgemeinde stattfindenden Erneuerungswahlen des
Parlaments lassen sich keine Zahlen zur parteipolitischen Zusammensetzung angeben,
wie in Ausserrhoden treten auch hier nicht verschiedene Parteien gegeneinander an.
Da es in Appenzell-Innerrhoden neben der CVP keine anderen Parteien gibt, darf
angenommen werden, dass auch die grosse Mehrheit der Parlamentarier dieser Partei
zumindest nahesteht. Auf die Einfihrung des kantonalen Frauenstimm und -wahlrechts
wird an anderer Stelle eingegangen. ®

Zu leichten Sitzverschiebungen zugunsten der SP und Umweltgruppen ist es auch bei
den Glarner Landratswahlen gekommen. Im achtzigkdpfigen Parlament verfugen die
Grlinen nun Uber drei Sitze (+2), was aber noch nicht zur Bildung einer eigenen Fraktion
reicht. Die Sozialdemokraten bauten ihre Position trotz massiv gesunkenem
Parteistimmenanteil von 13 auf 15 Mandate aus; sie konnten von der Ausdehnung des
Proporzwahlverfahrens auf das Glarner Hinterland und das Sernftal profitieren. Die
CVP musste zwei Sitzverluste hinnehmen, die beiden starksten Parteien des Kantons,
die SVP und die FDP (je 23 Mandate), verloren je einen. Mit vier Landratinnen — je einer
FDP-, SVP-, CVP und SP-Abgeordneten — stellen die Frauen wie bisher nur 5% der 80
Parlamentsmitglieder. ¢

Die Wahlen ins 60kopfige jurassische Parlament ergaben bei der niedrigsten
Wahlbeteiligung (61,6%) seit der Griindung des Kantons eine leichte Verschiebung
zugunsten von links-griinen Kraften. Der "Combat socialiste" konnte zwei Gewinne
verbuchen und erhielt neu drei Sitze; auch die SP konnte ein Mandat hinzugewinnen.
Hingegen musste die PdA ihren bisher einzigen Sitz abgeben. Die CVP und die FDP
verloren je einen Sitz; alle Ubrigen Parteien konnten ihren Besitzstand wahren. Die
Frauenvertretung kénnte von flnf auf sieben erhéht werden (11,7%); je zwei gehdren der
SP und der CVP an, je eine der FDP, der unabhangigen christlich-sozialen Partei und
dem Combat socialiste. ’

Der Linksrutsch bei den Parlamentswahlen im Kanton Zug hatte sich bereits bei den
vorangegangenen Gemeindewahlen angezeigt. Die Sozialdemokraten konnten
zusammen mit der "Frischen Brise Steinhausen" drei Sitze hinzugewinnen, ebenso
erhielten die Sozialistisch-Griine Alternative (SGA, zum Grinen Blindnis gehérend) zwei
und die "Politische Arbeitsgruppe Gleis 3 Risch-Rotkreuz" einen neuen Sitz. Die SGA
hat mit vier Sitzen nun Fraktionsstarke erreicht. Verlierer waren vor allem die
Freisinnigen, welche vier Mandate einbUssten, und die CVP, die als stérkste Partei wie
bei den letzten und vorletzten Wahlen zwei Sitze verlor; diesmal blsste sie auch knapp
vier Wahlerprozentpunkte ein. In drei Gemeinden kam es zu stillen Wahlen, da nicht
mehr Kandidaten nominiert wurden als Sitze zu vergeben waren. Die Frauenvertretung
stieg von 7 auf 15 (18,5%). ©

Bei den Baselbieter Landratswahlen kam es nur zu leichten Verschiebungen zugunsten
der biirgerlichen Parteien. Sowohl die FDP, welche weiterhin die starkste
Parlamentsfraktion bildet, wie auch die CVP gewannen je ein Mandat und konnten auch
wahleranteilméssig leichte Gewinne verbuchen. Die Schweizer Demokraten gewannen
ein Mandat und erlangten somit Fraktionsstarke. Auf der Verliererseite befanden sich
die Griinen (1987: Grlines Bundnis, seit 1990 zur GPS gehdrend), welche zwei Sitze und
1,3% Wahlerstimmen einbussten. Die Sozialdemokraten verloren zwar keinen Sitz,
konnten aber ihren Wahleranteil aus dem Jahre 1987 - er entsprach fast jenem der FDP
- nicht halten. Ihr Fraktionspartner, der LdU, verlor hingegen seinen einzigen Sitz. Die
Frauenvertretung stieg von 16 auf 23 (27,4%). °
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Die grossen birgerlichen Parteien FDP und SVP konnten bei den Ziircher
Kantonsratswahlen ihre Mehrheit ausbauen und gewannen zusammen 10 Mandate
zurlick, welche sie 1987 hauptsachlich an die GP verloren hatten. Die SVP legte fast 4%
Wahleranteil zu und wurde daflir mit sechs Mandatsgewinnen relativ schlecht belohnt.
Zu den Gewinnern gehorte auch die SP mit neun zuséatzlichen Sitzen; sie konnte
allerdings ihren Wahleranteil nur um zwei Prozentpunkte erhéhen. Die Grinen verloren
zwar zwei Mandate, hielten aber ihren 1987 errungenen Wéhleranteil von Uber zehn
Prozent. Damit verbleiben sie klar vor der CVP viertstarkste Partei. Die eigentlichen
Verlierer dieser Wahlen waren die Parteien, die sich erkléartermassen der Mitte
zuordneten: der LdU, die CVP und die EVP. Der LdU verlor in seiner einstigen Hochburg
auf einen Schlag acht Sitze, hatte dabei aber auch Proporzpech, denn sein Wahleranteil
sank nur um 2,2%. Seit seinem Hohepunkt mit 31 Mandaten im Jahre 1967 ist die
Sitzzahl des LdU kontinuierlich gesunken. Auch die EVP, welche in den letzten 25 Jahren
konstant 11 bis 14 Mandate halten konnte, erlitt nun eine schwere Einbusse von vier
Sitzen. Denselben Sitzverlust erlitt auch die CVP, welche nun aber schon zum zweiten
Mal hintereinander eine derartige Wahlschlappe einstecken musste. Die CVP konnte
sich nur in ihrer Hochburg Zurich und zum Teil in Dietikon halten; die EVP ihrerseits
verzeichnete gute Resultate im Zircher Oberland, in Meilen und in Winterthur, wahrend
beim LdU der Riuickgang der Wahleranteile Uber den gesamten Kanton verteilt war.

Unter den griin-alternativen Kleinparteien konnte sich einzig die Gruppe "Frauen macht
Politik" (FraP) mit zwei Sitzen in der Stadt Zlrich behaupten. Die POCH und die SAP,
welche bei den letzten Wahlen am Bindnis "GAPF" (Grine Alternative, POCH, FraP)
beteiligt gewesen waren, haben sich seither aufgeldst und gingen in die SP, die GP oder
in die Alternative Liste auf. Diese Aufsplitterung erklart unter anderem auch, warum die
Alternative Liste Zlrich 1991 (zusammen mit der Winterthurer Opposition WOP) nur
noch 1,6% Wahleranteil und kein Mandat erreichte. Einzug ins Parlament konnte
erstmals die AP mit zwei Sitzen halten; sie erzielte vor allem in den Bezirken Uster,
Winterthur und Horgen gute Resultate. Wesentlich flr die Sitzgewinne war, dass sie in
den meisten Wahlkreisen eine Listenverbindung mit der NA, welche sich im Kanton
Zurich noch nicht Schweizer Demokraten nannte, eingegangen war. Letztere verlor zwei
von ihren sechs Sitzen. Die Stimmbeteiligung sank von 45,8% bei den letzten Wahlen
auf 38,2%. Mit 36 Frauen (1987: 37) ist die weibliche Vertretung leicht zurlickgegangen
(20,6%). Bemerkenswert ist die Steigerung des Frauenanteils in der SP von 26,5% auf
34,9%.°

Die Tessiner Grossratswahlen waren gepréagt durch den Parlamentseinzug von zwolf
Vertretern der "Lega dei Ticinesi". Bei der "Lega" handelt es sich um eine populistische
Protestbewegung, welche mit verschiedensten aktuellen Themen und Forderungen ein
Wahlkampf-Potpourri, das vom rechten bis zum linken Parteienspektrum reicht, aufzog.
So gehorten das Begehren nach einer Senkung der Krankenkassenpramien, nach einer
13. AHV-Monatsrente oder nach unentgeltlichen 6ffentlichen Verkehrsmitteln genauso
dazu wie der Ruf nach einer Aufhebung der Massnahmen gegen den Benzintourismus
oder nach einer eigenstandigeren Wirtschaft und mehr Unabhéangigkeit des Tessins von
Bern. Hervorgegangen ist die Bewegung aus der im Méarz 1990 von Bauunternehmer
Giuliano Bignasca gegriindeten Gratis-Sonntagszeitung "Il Mattino della Domenica".
Diese Zeitung diente darauf als Sprachrohr flir den Aufbau der Bewegung, welche im
Januar des Berichtsjahres als "Lega dei Ticinesi" gegrindet wurde. Der Chefredaktor
des "Mattino", Flavio Maspoli, kandidierte auch fir den Staatsrat. Am meisten
Wahlerprozentanteile erreichte die neue Bewegung in Lugano und den umliegenden
Vorortsgemeinden, wo sie die 20 Prozentmarke Uberschritt und zur zweitstérksten
Partei avancierte. Der Einzug der "Lega" ging sowohl auf Kosten der burgerlichen
Parteien wie auch der Linken und der Kleinstgruppierungen: Die FDP verlor vier
Mandate, die SP zwei und die CVP, die PSU sowie die dussere Linke (SAP und PdA) je
eines. Bei den Grunen erhielt nur noch das eher konservative "Movimento dei Verdi
ticinesi", eine Abspaltung des zur GP gehdrenden "Movimento ecologico ticinese"
(MET), einen Sitz. Verliererin war auch die Nachfolgeorganisation der Okologisch-
Freiheitlichen Partei (OFP) des friiheren Nationalrats Oehen, die "Svelta ecopolitica”
(SVEPO), welche keinen Sitz mehr erlangen konnte. Zu vermerken ist das erneute
Zusammengehen der ehemaligen PSA mit Dario Robbianis "Comunita socialista
ticinese" als Partito socialista unitario (PSU). Die Frauen, welche nur einen Sitz
hinzugewinnen konnten, sind nach wie vor stark untervertreten (14,4%). "
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Im Grossen Rat des Kantons Luzern verlor die CVP drei Mandate und biisste damit die
seit 120 Jahren gehaltene absolute Mehrheit ein. Als Wahlsiegerin stand die SP mit finf
Sitzgewinnen und einem Zuwachs des Wéahleranteils von Uber 3% da; damit konnten die
Sozialdemokraten die seit 1979 anhaltende Talfahrt beenden. Gleichzeitig Uberholte sie
wieder das Griine Blndnis (zur GPS gehdrend), welches seinerseits drei Mandate verlor.
Die Liberalen (FDP) konnten ebenfalls einen Sitz hinzugewinnen. Bei den kleinen
Parteien CSP und "Unabhéngigen Frauenliste" gab es keine Veranderungen. Dank elf
zusatzlichen Mandaten steigerten die Frauen ihren Anteil von 18% auf 24,7%. Die
Stimmbeteiligung sank gegenlber den letzten Wahlen um weitere funf Prozentpunkte
auf 51,9%. "

Bei den Bundner Grossratswahlen, welche nach dem Majorzverfahren durchgefthrt
werden, verlor die FDP wieder drei Mandate wie bereits im Wahljahr 1989; auch die
DSP ging mit zwei Verlusten als Verliererin aus den Wahlen hervor. Im Gegensatz dazu
konnte die SP zwei Mandate zulegen; zu den Gewinnern zahlten auch die SVP, die CVP
und die Linke Alternative (Chur) mit je einem Sitzgewinn. Die CSP konnte ihren
Besitzstand wahren. Die Frauenvertretung stieg von 6 auf 8 (6,7%). Zum ersten Mal wird
die Legislaturperiode nun drei statt zwei Jahre dauern. ™

Bei den alljéghrlich eine Woche nach der Innerrhoder Landsgemeinde stattfindenden
Erneuerungswahlen des Parlaments wurde - nachdem 1990 das Frauenstimm- und
Wahlrecht eingefiihrt worden war - erstmals eine Frau ins 61kopfige Parlament
gewahlt. Da es im Innerrhoder Parlament keine Fraktionen gibt kénnen nur ungeféhre
Angaben zur parteipolitischen Zusammensetzung des Parlaments gemacht werden. Die
grosse Mehrheit der Parlamentsmitglieder gehort der CVP an oder steht ihr zumindest
nahe. "

Die Grossratswahlen im Kanton Freiburg, welche nur alle funf Jahre stattfinden, haben
eine leichte Verschiebung der politischen Krafte zugunsten der Linken und Griinen
sowie eine Starkung der Frauenvertretung gebracht. Verlierer waren die CVP und die
FDP, welche vier resp. drei Sitze verloren; wahleranteilméssig busste die CVP mit vier
Prozent am meisten ein. Die SP verlor einen Teil ihrer Wahlerschaft und drei Sitze an
die 1989 durch den SP-Dissidenten Félicien Morel gegrindete Demokratisch-soziale
Partei (DSP); letztere war gegen Ende der vergangenen Legislaturperiode schon durch
zwei dissidente Sozialdemokraten vertreten und erhielt neu sieben Sitze. Die
unabhangige CSP, welche mehr Sympathien fir die DSP als fur die CVP hegt, verlor zwei
Sitze. Hingegen konnten die Grinen auf Anhieb vier Sitze gewinnen. Somit vereinigt das
links-griine Spektrum 49 Sitze (+6) wahrend das burgerliche Lager mit neu 80 Mandaten
Uber sieben Sitze weniger als bisher verflgt. Die Frauenvertretung erhéhte sich von 14
(am Ende der Legislatur 12) auf 19 Ratinnen (14,6%), wovon allein zehn der SP
angehoren. ®

Die Gesamterneuerungswahl in sechs Kantonalparlamente (BL, FR, GR, LU, TI, ZH)
konnten nur teilweise die Tendenzen der vorjahrigen Kantonalwahlen bestatigen.
Insgesamt verlor die CVP von allen Parteien am meisten Sitze (-10). Die Erosion schritt
auch bei der FDP weiter voran, allerdings in deutlich geringerem Ausmass (-4 Sitze). Mit
der massiven Sitzeinbusse des Landesrings in Zirich (-8) nahm dessen Bedeutung
weiter ab. Im Gegensatz dazu konnten die Sozialdemokraten auch dieses Jahr vor allem
sitzméassig weitere Erfolge verbuchen und standen mit dreizehn zusatzlichen Mandaten
(davon allein 9 in Zirich) als eigentliche Sieger da. Eine Umkehr vom bisherigen
Erfolgskurs zeichnete sich bei den Grlinen ab; sie bilssten insgesamt vier Mandate ein
und konnten einzig in Feiburg, wo sie neu ins Parlament einzogen, Sitze gewinnen. Die
AP konnte nur im Kanton Zurich einen Erfolg verbuchen, wo sie zwei Sitze eroberte. In
allen Kantonen ausser Tessin sank die Wahlbeteiligung zum Teil massiv, im Kanton
Zlrich tUber 7%. Der Anteil der Frauen stieg — abgesehen vom Kanton Zurich — in allen
betroffenen kantonalen und kommunalen Parlamenten. Unter den 894 in sieben
Kantonen (ohne Al) gewahlten Parlamentsmitgliedern waren 181 Frauen (20,2%).
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Die Parlamentswahlen im Kanton St. Gallen bewirkten erdrutschartige Verschiebungen
in der parteipolitischen Zusammensetzung und durfen als Protestwahl charakterisiert
werden. Einerseits setzte sich der Schrumpfungsprozess der CVP, welche in der
Legislaturperiode 1980-1984 noch Uber eine absolute Mehrheit verfligt hatte, auch im
Berichtsjahr fort, wobei der Verlust von zwolf Sitzen noch massiver ausfiel als jener von
1988 (7 Verluste); ihr Wahleranteil ging um finf Prozent zurlck. Auch die FDP erlitt mit
flnf Mandatsverlusten eine schwere Einbusse. Andererseits konnte die im Jahre 1988
erstmals mit sieben Mandaten ins Parlament eingezogene Auto-Partei, dhnlich wie bei
den Nationalratswahlen im Herbst 1991 (12,6%), Uber 11% Wahleranteil und neunzehn
Sitze gewinnen. Die Schweizer Demokraten konnten mit einem Mandat in den Grossen
Rat einziehen. Aber auch die Sozialdemokraten gehdrten mit sechs Sitzgewinnen zu den
Siegern; allerdings sind sie in bezug auf die Wahleranteile konstant geblieben. Die
Talfahrt der LdU-Fraktion, welcher auch auf gemeinsamen Listen kandidierende
Vertreter von grinen Organisationen des Ober- und Unterrheintals angeschlossen sind,
hielt an, sie verlor vier Mandate, wahrend die verschiedenen griinen Gruppierungen,
seit den letzten Wahlen teilweise der GPS angeschlossen, einen Sitz gutmachen
konnten. Der Frauenanteil verbesserte sich gegentber 1988 von 11,7% auf 14%. ¢

Bei den Parlamentswahlen in Basel-Stadt gingen die Sozialdemokraten mit fiinf
Sitzgewinnen dank Listenverbindungen mit der POB, der Frauenliste und weiteren
Gruppierungen und 3,4% Wahleranteilgewinn klar als Sieger hervor. Als zweite
Siegergruppe etablierte sich die bisher wenig in Erscheinung getretene Frauenliste
Uberraschend mit finf Sitzen in Fraktionsstarke. Die Demokratisch-soziale Partei (DSP)
hat sich zum dritten Mal in Grossratswahlen behaupten kénnen und verzeichnete einen
Mandatsgewinn (neu zehn Sitze). Hingegen konnte der Schrumpfungsprozess der
letzten POCH-Bastion in der Schweiz auch bei diesen Wahlen nicht aufgehalten
werden; die POB-Vertretung halbierte sich auf sechs Sitze. Auch die PdA verlor ein
Mandat und ist nur noch mit einer einzigen Frau vertreten. Die Grlnen insgesamt
(Vertreter aus dem ehemaligen Grlinen Blndnis und jene aus dem Fusionsprodukt
Grline Partei Basel-Stadt/Grilne Alternative Basel) haben zwei Sitze verloren (neu drei
Sitze); die nach der Fusion ausgescherte "Neue Griine Mitte" erreichte keinen Sitz. Von
den burgerlichen Parteien blieb die CVP konstant, die FDP und die Liberale Partei
hingegen konnten je zwei Mandate hinzugewinnen und ihre Wahleranteile leicht
verbessern. Der Landesring verlor auf einen Schlag funf Sitze und damit auch die
Fraktionsgrésse, wahrend die Vereinigung Evangelischer Wahlerinnen und Wéhler nur
einen Sitz verlor (neu sechs) wund damit Fraktionsstérke behielt. Die
rechtsnationalistische Unabhéngige Volkspartei (UVP), Stadtbasler Sektion der
Schweizer Demokraten, verlor zwei Sitze und Uber zwei Prozent Wahleranteil. (Der
bisherige Name UVP der Stadtbasler Kantonalsektion der SD wurde im April aufgehoben
und der eidgendssischen Bezeichnung angepasst.) Die "Volksaktion gegen zu viele
Auslander und Asylanten in unserer Heimat" von Eric Weber war auch angetreten, hatte
aber keinen Erfolg. Auch die kurz vor den Wahlen ins Leben gerufene Basler SVP hatte
keinen Erfolg. Erstmals konnte hingegen die Auto-Partei mit drei Sitzen ins Basler
Parlament einziehen. Insgesamt 1252 Kandidatinnen und Kandidaten stellten sich auf 24
Listen zur Wahl. Die Frauen konnten ihre Sitzzahl um drei auf 38 (29%) erhéhen. ”

Bei den Thurgauer Grossratswahlen konnte die Auto-Partei entgegen den Erwartungen
trotz leicht gestiegenem Wahleranteil keine zusatzlichen Sitze erobern. Die bisherigen
Krafteverhéltnisse im 130kopfigen Parlament erfuhren insgesamt eine Bestatigung. Eine
grossere Verschiebung erfolgte zugunsten der SP, welche drei Sitze von den seit 1980
verlorenen sieben Mandaten zurlickgewann (inklusive eine Vertreterin der Gruppierung
"Frauen ins Parlament"). Bei den biirgerlichen Parteien ergaben sich nur geringe
Verschiebungen; wahrend die FDP ihre 23 Mandate halten konnte, verloren die CVP
und die SVP je einen Sitz. Die Grune Partei musste ein Mandat abgeben, wobei eine
Vertreterin der Gruppierung "Die andere Liste" sich der GP angeschlossen hat.
Gegenliber dem letzten Wahljahr erhdhte sich der Frauenanteil von 13,8% auf 16,2%. *®
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Die Wahlen ins Schwyzer Kantonsparlament brachten im Gegensatz zu jenen von Uri
eine Schwachung des links-griinen Lagers. Die SP verlor zwei Sitze (neu 11) und das
Kritische Forum Schwyz (KFS) blsste die Hélfte seiner Vertretung ein. Als klare Sieger
gingen die Freisinnigen mit vier Sitzgewinnen aus den Wahlen hervor (neu 34). Die SVP
legte einen Sitz zu, wahrend die CVP ein Mandat abgab. Die Auto-Partei ging wie bei
ihrem ersten Anlauf im Jahre 1988 wieder leer aus. Die rechtsnationalistische Partei der
Zukunft (PdZ) mit Marcel Strebel als Mentor, welche bei den letzten Nationalratswahlen
6,4% Wahleranteil erreicht hatte, kandidierte nicht. Zu den Siegerinnen gehdrten die
Frauen, welche neu durch zwolf Ratinnen (am Ende der Legislatur waren es sechs
gewesen) vertreten sind (12%).

Das bedeutendste Ereignis bei den Urner Parlamentswahlen war der Einzug des
Kritischen Forums Uri (KFU) in den Landrat, beglinstigt durch die Einflihrung des
Proporzwahlrechts in sieben Gemeinden, wobei aber in Silenen stille Wahlen
stattfanden (theoretisch kénnen 47 der 64 Sitze im Proporzverfahren bestimmt
werden). In vier Gemeinden fanden die Wahlen in offenen Gemeindeversammlungen
statt (insgesamt funf Sitze), wahrend in neun Einerwahlkreisen die Wahlen im
Majorzverfahren an der Urne durchgefihrt wurden. Mit dem Wahlblindnis "Neue Liste",
bestehend aus SP, KFU, "Junges Uri" und Unabhangigen, gelang es den progressiven
Kréften, insgesamt funf Sitze zuzulegen; die SP gewann ein Mandat hinzu (neu 7), das
KFU ist neu mit drei Sitzen vertreten und die Unabhéangigen mit einem. Die finf
Sitzgewinne gingen hauptsachlich zulasten der CVP, welche vier Mandate einbusste,
jedoch mit 36 Sitzen immer noch Uber die absolute Mehrheit verflgt. Die Liberalen
(FDP) verloren nur ein Mandat und blieben mit siebzehn Sitzen zweitstérkste Partei. Der
Frauenanteil erhohte sich um einen Sitz auf sieben (am Ende der letzten
Legislaturperiode waren es allerdings auch schon sieben gewesen).

Die Einflhrung des Proporzes ging auf eine Initiative des KFU zurlck, welche 1988
eingereicht und 1989 angenommen worden war. 2°

Die Grossratswahlen im Kanton Schaffhausen waren von der massiven Einbusse an
Sitzen und Wahleranteilen der SP gekennzeichnet; finf der sechs verlorengegangenen
Sitze gingen an die Liste des dissidenten Sozialdemokraten und ehemaligen Redaktors
der Schaffhauser AZ, Arthur Mdaller, welcher als einziger Kandidat auf der Liste "sozial-
liberal" kandidiert hatte. Urspringlich war er aus Grinden des SP-intern festgelegten
Frauenanteils als Gberzahlig aus der Nomination ausgeschieden, worauf er sich fir eine
Einzelkandidatur entschied. Im Moment seiner Wahl war er noch Mitglied der SP, gab
jedoch kurz darauf seinen Austritt aus der Partei bekannt. Bei den bdrgerlichen
Parteien gewannen die FDP und die SVP je zwei Sitze, wahrend die CVP ein Mandat
verlor. Erstmals musste die Auto-Partei in einem Ostschweizer Kanton einen
Riickschlag in Form eines Sitzverlustes hinnehmen. Der Landesring hatte keine eigene
Liste mehr aufgestellt, dafiir traten an seine Stelle die zwei Gruppierungen "Okoliberale
Bewegung Schaffhausen" (neu mit drei Sitzen) sowie die "Aktion liberale Schaffhauser”
(2 Sitze). Von den Ubrigen Kleinparteien verlor die EVP ein Mandat und verblieb wie das
Grine BlUndnis mit einem Sitz vertreten. Der Frauenanteil konnte im Vergleich zu 1988
nur leicht von 15% auf 16,3% erhoht werden. '

Bei den Gesamterneuerungswahlen fir sechs Kantonalparlamente (BS, SG, SH, SZ, TG
und UR) zeigte sich eine Fortsetzung der Tendenz des Vorjahres. Die Parteien der Mitte
konnten ihre Erosion nicht stoppen, wobei wiederum die CVP mit 20 Sitzverlusten am
stérksten betroffen war; allerdings ist ein Teil dieser Einbusse auf die Einfuhrung des
Proporzwahlrechtes in gewissen Urner Gemeinden zurlickzufihren. Die FDP stoppte
hingegen ihre leicht absteigende Tendenz und gewann drei Mandate hinzu. Bei der SP
hielt der Aufwértstrend mit sieben Sitzgewinnen an, wobei starke Unterschiede in den
einzelnen Kantonen, auch in bezug auf die Wahleranteile, zu verzeichnen waren. Die
Grunen wiederum mussten leichte Verluste hinnehmen, wobei die noch nicht in die GP
integrierte POCH Basel Uber die Halfte ihrer Sitze und ihres Wéhleranteils verlor, ohne
dass diese Verluste seitens der GP wieder aufgefangen worden wéaren. Die Auto-Partei
verzeichnete im Berichtsjahr einerseits einen spektakularen Erfolg mit zwolf
Sitzgewinnen im Kanton St. Gallen und zog erstmals in Basel ins Parlament ein,
stagnierte jedoch andererseits in den Ubrigen Kantonen. Bezuglich der Wahlbeteiligung
war keine einheitliche Tendenz auszumachen; Veranderungen bis zu 4% im Vergleich zu
den letzten Wahlen kamen sowohl nach unten als auch nach oben vor. Einzig im Kanton
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Schaffhausen ist die langfristige Tendenz stetig absteigend. In sémtlichen kantonalen
Parlamenten konnten die Frauen ihren Anteil verbessern. Von 684 in sechs Kantonen
gewdhlten Parlamentsmitgliedern waren 117 (17,1%) Frauen. Spektakuldr war die
Zunahme des Frauenanteils im Parlament der Stadt Bern, in welchem die Frauen neu
42,5% der Sitze und damit gesamtschweizerisch den héchsten Anteil erreichten.

Im Kanton Aargau gingen die Sozialdemokraten und die Frauen als Siegerinnen aus den
Parlamentswahlen hervor. Die SP, welche in allen Bezirken eine Listenverbindung mit
den Grlnen eingegangen war, konnte ihre sieben Sitzverluste aus dem Jahre 1989
wieder ausgleichen und wurde mit 44 Mandaten und 19,8% Waéhleranteil wieder zur
starksten Partei. Die burgerlichen Parteien FDP, SVP und CVP spannten ebenfalls in
vielen Bezirken zusammen. Die Erosion der FDP und vor allem der CVP setzte sich
allerdings fort. Wahrend die FDP mit vier Mandatsverlusten den Schaden begrenzen
konnte, musste die CVP inklusive den Sitz der Jungen Liste Zurzach
(Fraktionsgemeinschaft) acht Sitzverluste verkraften, wobei allerdings die Junge CVP
(Liste Junge Leute Baden und Muri) zwei Mandate eroberte. Unter den birgerlichen
Regierungsparteien konnte einzig die SVP ihren Bestand um zwei Sitze auf 36 erhéhen
und auch ihren Wahleranteil verbessern. Die Wahleranteile der vier grossen Parteien
haben sich einander angenahert und bewegen sich zwischen 17,7% und 19,8%. Die
Grunen verloren vier von elf Sitzen. Die kleinen Parteien der Mitte, der Landesring und
die EVP, verloren je einen Sitz. Hingegen konnte die Auto-Partei wiederum kraftig
zulegen. Nachdem sie bei ihrem ersten Auftritt 1989 zwolf Mandate erobert hatte,
gewann sie jetzt nochmals sieben Sitze hinzu und erreichte 9,5% Wahleranteil. Den
grossten Sieg verzeichneten jedoch die Frauen. Sie konnten 26 Sitze zusatzlich erobern
und erreichten mit 63 Mandaten einen Anteil von 31,5%. Den hdéchsten Frauenanteil
verzeichnete die SP mit 65,9%. Unter den zwdlf abgewéhlten Mannern war Heinrich
Buchbinder (sp) der Prominenteste. Die starke Erhdhung des Frauenanteils war zum Teil
auch als Reaktion der weiblichen Wahlberechtigten auf die Nichtwahl Christiane
Brunners (sp) als Bundesratin zurtickzuftihren. Die Stimmbeteiligung war mit 45% relativ
hoch, nachdem sie 1989 mit knapp 36% einen Tiefpunkt erreicht hatte. Die hdhere
Beteiligung kann teilweise damit erklart werden, dass gleichzeitig mit den kantonalen
Wahlen auch eidgendssische Abstimmungen stattfanden. ?

Bei den Walliser Grossratswahlen setzte sich der Erosionsprozess der CVP/CSP, welche
vier Mandate von bisher 79 und 3,5% Wahleranteil einblsste, weiter fort. Zwar ist die
ricklaufige Tendenz der Christlichdemokraten hier langsamer als in den anderen
Landesgegenden, die CVP hat aber seit 1961 stetig Verluste hinnehmen mussen und
immerhin insgesamt 13 Mandate eingebusst. Auf der Gewinnerseite standen die FDP
sowie die SP, welche je zwei zusatzliche Sitze erobern konnten. Die unter
verschiedenen Namen auftretenden Liberalen (LP Sierre, Hérens, Sion, Entremont,
Centre libéral et indépendant Martigny, Liste Parti chrétien-social/libéral Conthey)
konnten ihren Besitzstand von funf Mandaten halten und bilden weiterhin eine Fraktion
(sie hatten nach den letzten Wahlen unter Beizug von zwei auf christlichsozialen und
unabhangigen Listen gewéhlten Parlamentariern einen Zusammenschluss erwirkt). Die
Frauen konnten ihre Sitzzahl um finf auf 14 erhéhen (10,8%). %

Bei den Solothurner Wahlen ergaben sich im Gegensatz zu 1989 nur wenige
Sitzverschiebungen. Der allgemeinen Tendenz entsprechend gehorte die CVP auch hier
zu den Verliererinnen; mit drei Mandatsverlusten und 1,2% weniger Wahleranteil konnte
sie den Schaden aber in Grenzen halten. Auch die GP musste einen ihrer neun Sitze
abgeben. Davon profitieren konnte die SP, welche insgesamt drei Mandate
hinzugewann, aber auch die FDP, die einen Sitz zurlickeroberte, nachdem sie 1989 elf
Mandate verloren hatte. Weder die neu antretende SVP, noch die Schweizer
Demokraten oder die kleinen Parteien der Mitte, LdU und EVP, konnten einen Sitz
ergattern. Fur Aufsehen sorgte die Tatsache, dass sowohl die AP als auch die SD
Kandidaten in andern als ihren Wohnbezirken aufstellten. Die SD blieb auch mit dieser
Methode weiterhin erfolglos, wahrend die AP mit sieben Mandaten auf dem Stand der
letzten Wahlen verharrte. Auch die Jungliberale Bewegung, welche in Olten mit einer
eigenen Liste kandidierte, blieb erfolglos; in den Ubrigen Bezirken figurierten die
Jungliberalen auf der Liste der FDP. Auf der Gewinnerseite befanden sich vor allem die
Frauen, welche mit 50 Mandaten (34,7%) ihren Anteil gegenlber den letzten Wahlen
mehr als verdreifachen konnten (zu Beginn der Legislatur waren es 16, am Ende 22
Ratinnnen gewesen). Der sogenannte "Brunner-Effekt" flihrte unter anderem dazu, dass
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ahnlich wie im Kanton Aargau verschiedene prominente mannliche Abgeordnete,
darunter auch der Président der Solothurner SP, abgewéhlt wurden. 2

Bei der alljahrlich eine Woche nach der Innerrhoder Landsgemeinde stattfindenden
Erneuerungswahl des Innerrhoder Parlaments, in welchem neben der CVP offiziell keine
anderen Parteien existieren, wurden vier Frauen neu in den 65kopfigen Rat gewahlt,
womit deren Vertretung auf sieben anstieg.

Bei den Gesamterneuerungswahlen fur den Ausserrhoder Kantonsrat, die alle drei Jahre
im Majorzwahlverfahren eine Woche nach der Landsgemeinde durchgefuhrt werden,
wurden im ersten Wahlgang alle wiederkandidierenden bisherigen Ratsmitglieder
bestatigt, weshalb im wesentlichen keine Veranderung des Krafteverhaltnisses der
verschiedenen Gruppierungen stattfand. Die parteipolitische Zusammensetzung ist nur
ungefahr zu bestimmen, da viele Ratsmitglieder nur einer Partei nahestehen, ihr aber
nicht angehdren. Rund vier Funftel der Kantonsratsmitglieder sind der FDP zuzuordnen,
die Ubrigen verteilen sich auf SP, CVP und SVP. Die Anzahl der Sitze im Rat wurde im
Ubrigen von 58 auf 63 erhoht, wovon vor allem die Frauen profitieren konnten, die zehn
Mandate erobern konnten (bisher vier). 2¢

Durch diesen Alleingang verlor die SP bei den Wahlen sechs ihrer 21 Mandate und tber
5% Wahleranteil. Auch die Grinen mussten einen Verlust von flnf Sitzen sowie eine
Einbusse von Uber 4% Wahleranteil hinnehmen. Mit 7,9% der Stimmen schaffte die GP
das Quorum von 7% nur noch knapp. Von diesen Verlusten konnte die "Alliance de
gauche" als linke Sammelbewegung mit der PdA an der Spitze profitieren. Sie erhielt 21
Sitze und 19% Wahleranteil (PdA 1989: 8 Sitze, 8,0% Wahleranteil). Damit erhéhte der
rot-grine Block seine Vertretung um insgesamt zwei Sitze auf 44. Die burgerliche
"Entente", zusammengesetzt aus FDP, CVP und LP, legte insgesamt sieben Mandate zu
und erreichte mit 56 von hundert Sitzen eine komfortable Mehrheit in der Legislative.
Innerhalb der Entente gewannen die LP finf und die FDP zwei Sitze hinzu, wahrend die
CVP mit 14 Mandaten stagnierte. Die insgesamt neun Sitzgewinnne des biirgerlichen
und rot-griinen Lagers gingen alle auf Kosten des rechtsnationalistischen, aus der
frilheren Vigilance entstandenen "Mouvement patriotique genevois (MPG)", welches
nicht mehr als eigene Liste, sondern zusammen mit der SVP erfolglos unter dem
Listennamen "Unis pour Genéve" antrat. Als Konkurrenz vor allem zur CVP, teilweise
aber auch zum radikal-liberalen Lager kandidierte erstmals eine rechtsbirgerliche Liste
namens "Défi - pour une économie forte et imaginative", die aus Kreisen des Gewerbes
und der Auto-Partei entstanden war. Mit 3,2% Wahleranteil blieb aber auch sie
chancenlos. Der Frauenanteil stieg von 32 auf 36%, wobei die weibliche Vertretung
wiederum bei der SP am hoéchsten ausfiel (60%). Von allen kantonalen Parlamenten
blieb damit dasjenige Genfs das frauenfreundlichste. %’

Die Gesamterneuerungswahlen fir funf Kantonalparlamente (AG, GE, NE, SO, VS)
konnten gewisse Tendenzen, welche sich in den Vorjahren abgezeichnet hatten,
bestatigen; sie lassen sich indessen nicht in jedem Fall eindeutig interpretieren, da zum
Teil gegenlaufige Bewegungen festzustellen sind. Bei den burgerlichen Parteien wurde
der Aufwartstrend der FDP teilweise bestéatigt; sie verlor zwar im Kanton Aargau vier
Sitze, insgesamt gewann sie jedoch funf Mandate hinzu. Die SVP trat nur im Kanton
Aargau an, wo sie zwei Sitzgewinne verzeichnete. Der Abwartstrend der CVP wurde auch
im Berichtsjahr mit dreizehn Sitzverlusten (inkl. Junge CVP im Aargau) klar bestéatigt. Bei
der SP konnte nur in der Deutschschweiz ein Aufschwung festgestellt werden. In der
Romandie, insbesondere im Kanton Genf, war eine verstarkte Polarisierung zwischen
den Extremen zu Lasten der SP feststellbar, wahrend in Neuenburg ein Rechtsrutsch
stattfand. Wie schon im Vorjahr setzte sich die Erosion der Griinen Partei sowohl in der
Deutschschweiz als auch in der Romandie fort, wobei die Verluste im Kanton Genf am
empfindlichsten waren. Bei den kleineren Parteien waren nur geringflgige
Verschiebungen festzustellen, ausser bei der Genfer PdA, welche sich zu einem
breiteren linksalternativen Sammelbecken entwickelt hat, und der Auto-Partei im
Kanton Aargau, die sich mit sieben Mandatsgewinnen als mittelgrosse Kraft mit 19 Sitzen
und 9,4% Wahleranteil etablierte.

Spektakulédr war der Zuwachs des Frauenanteils, insbesondere in den Parlamenten der
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Kantone Solothurn und Neuenburg, in welchen sich die Frauenvertretung verdreifachte
resp. verdoppelte. Die starke Zunahme konnte teilweise auf die Umstande der
Bundesratsersatzwahl, bei welcher die sozialdemokratische Kandidatin Christiane
Brunner von der Bundesversammlung nicht gewahlt worden war, zurtickgefihrt werden.
Insgesamt waren von 689 in funf Kantonen gewahlten Parlamentsmitgliedern 195 Frauen
(28,3%). Am frauenfreundlichsten aller Kantone wahlte der Kanton Genf mit einem
Anteil von 36%, gefolgt vom Kanton Solothurn mit 34,7%. Unter den burgerlichen
Parteien konnte die CVP am meisten Frauen in ihre Parlamentsvertretungen schicken.
Nach wie vor an der Spitze lag die SP, welche mit bis zu knapp 66% Frauenanteil (AG) in
den Parlamenten reprasentiert ist.

Bei den Gesamterneuerungswahlen flr acht Kantonalparlamente (BE, GL, GR, JU, NW,
OW, VD, ZG) kam es nur zu leichten Sitzverschiebungen. Die FDP und die SVP konnten
mit flnf, respektive drei Sitzgewinnen inren Aufwértstrend insgesamt leicht fortsetzen,
wobei dieser in den verschiedenen Kantonen nicht einheitlich verlief. In Zug, wo die
SVP zum ersten Mal antrat, erreichte sie auf Anhieb Fraktionsstérke. Die CVP konnte
ihre Erosion bremsen und busste gesamtschweizerisch - vor allem dank flnf
Sitzgewinnen in Ob- und Nidwalden - nur einen Sitz ein, wobei sie in Zug mit drei Sitzen
die meisten Mandate verlor. Die SP konnte im Kanton Waadt drei Sitze dazugewinnen,
blsste aber insgesamt vier Sitze ein. Gleich sechs Mandatsverluste und somit den
grossten Aderlass musste die Grune Partei hinnehmen, wobei die Verluste im Kanton
Bern mit vier Sitzeinbussen am empfindlichsten waren. Dafur konnte im Kanton Bern
die Auto-Partei (neu Freiheits-Partei) finf Sitze dazugewinnen.

Sehr ausgepragt bestétigte sich auch dieses Jahr der Zuwachs des Frauenanteils in den
Kantonalparlamenten. Wahrend in Bern 16 Frauen neu ins Parlament einzogen, waren es
im Kanton Waadt und im Graublnden je 10, was im Graublnden einer Verdoppelung
des Frauenanteils gleichkommt. (Der Vergleich basiert auf den kantonalen Wahlen 1990.
Spéter ins Parlament nachrutschende bzw. zurlicktretende Frauen wurden nicht
berlicksichtigt.) Obwalden und Nidwalden konnten ihren Frauenanteil ebenfalls fast
verdoppeln. Lediglich im Kanton Jura blieb der Frauenanteil konstant. Insgesamt waren
in den acht Kantonen von 855 gewéahlten Parlamentsmitgliedern 169 Frauen (19,8%),
wobei die SP mit 50 einmal mehr am meisten Frauen in die kantonalen Legislativen
schickte. Gesamtschweizerisch lag der Frauenanteil in den kantonalen Parlamenten
Ende 1994 bei 21% (1993: 19,1%), wobei sich Genf mit 36% weiterhin an der Spitze
befindet. Glarus bildet mit 7,5% das Schlusslicht.

Deutlich manifestierte sich auch im Berichtsjahr eine sinkende Wahlbeteiligung, ein
Trend, von dem lediglich der Kanton Waadt leicht abwich. Im Kanton Baselland, wo es
sechs zuséatzliche Mandate im Landrat zu verteilen gab, fanden Erganzungswahlen statt.

Im 200koépfigen Grossen Rat des Kantons Waadt behielten die Biirgerlichen trotz
leichten Sitzverlusten eine solide Mehrheit von 128 Sitzen. Die machtigste Waadtlander
Partei, die FDP, verlor drei Sitze, die Liberalen einen Sitz. Der CVP gelang es nicht, ihren
Wahlerschwund einzudammen: Ihre Delegation reduzierte sich um die Halfte auf zwei
Sitze. Die SVP konnte als einzige burgerliche Partei Mandate zulegen (+2). Gewinne
machten vor allem die SP und die PdA mit je drei zusatzlichen Sitzen. Die Kommunisten,
die vor acht Jahren noch von einer Elimination bedroht waren, konnten ihre Delegation
somit fast verdoppeln. Hingegen mussten die Grinen zwei Sitze abgeben. Insgesamt hat
die links-grine Minderheit vier Grossrate dazugewonnen. Wiederum konnten auch die
Frauen zulegen; sie verbesserten den Frauenanteil um zehn auf neu 41 Grossratinnen. 2

Im Nidwaldner Landrat konnte die CVP mit drei Sitzgewinnen die absolute Mehrheit
zuriickerobern und halt nun 33 der 60 Sitze. Ein Sitzgewinn ging auf Kosten der
Liberalen (fdp), die anderen zwei auf Kosten der rot-griinen Oppositionspartei
Demokratisches Nidwalden, die neu nur noch sechs Mitglieder stellt. Deren Kampf
gegen die Nagra-Endlagerpléne am Wellenberg, vorab aber die Kritik an der
Exportpolitik der Pilatus-Flugzeugwerke, wurden vom Stimmvolk nicht honoriert. Die
Frauen, allesamt blirgerlich, konnten ihre Sitzzahl um sechs auf 13 erhéhen. %
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Im Baselbiet wurde der Landrat mit sechs Laufentaler Sitzen von 84 auf 90 Sitze
aufgestockt. Dabei war der Wahlausgang gepréagt vom jahrelangen und ziemlich
ausgeglichenen Kampf um die Kantonszugehorigkeit des Laufentals: Pro-Berner und
Pro-Baselbieter erhielten je drei Sitze. Bei einer Stimmbeteiligung von 49% ging die
Liste der FDP und Proberner (VBL) dank eines Restmandats mit drei Sitzen als klarer
Sieger der Erganzungswahlen hervor, die basellandfreundlichen Freisinnigen gingen leer
aus. Zwei Mandate gingen an die CVP, lediglich eines an die SP. Keinen Erfolg erzielen
konnten die im Laufental neu gegriindete SVP und die SD. Leer gingen auch die Frauen
aus; samtliche neuen Sitze gingen an Ménner. *°

Im 55képfigen Obwaldner Kantonsrat konnte die CVP mit neu 37 Sitzen zwei Mandate
hinzugewinnen; zehn ihrer Abgeordneten gehdren dem christlich-sozialen Flugel an.
Innerhalb der Fraktion kam es insofern zu einer Gewichtsverschiebung, als die CVP
einen Sitz einblsste und die CSP drei Sitze hinzugewinnen konnte. Die CVP allein verlor
damit ihre absolute Mehrheit. Die Liberalen (FDP) konnten ihre Sitze halten, das
Demokratische Obwalden verlor einen der bisher funf Sitze. Die Auto-Partei, die zum
zweiten Mal antrat, konnte ihren Wahleranteil von 0,2% im Jahre 1990 nicht erhéhen.
Fast verdoppeln konnten die Frauen ihren Anteil mit neu elf Kantonsratinnen. Die
Stimmbeteiligung von 43% fiel fir Obwaldner Verhaltnisse tief aus. '

Bei der Wahl des 200képfigen Berner Grossrats konnten die Parteien des rechten
Spektrums zulegen: die Auto-Partei (heute Freiheits-Partei) erzielte mit einem
aggressiven Wahlkampf funf Sitzgewinne und halt neu sechs Mandate, die
Eidgendssisch-Demokratische Union erzielte einen Sitzgewinn. Trotz Gewinnen am
rechten Rand durften sich die politischen Gewichte jedoch nur geringflgig
verschieben: die klar dominierenden birgerlichen Parteien SVP (71) und FDP (35) gehen
mit unverénderter Sitzzahl in die nachste Legislatur und behalten so eine Mehrheit von
106 Sitzen. Die SP bleibt trotz drei Sitzverlusten mit 54 Mandaten die zweitgrosste
Partei im Grossen Rat. Uber die Klinge springen musste jedoch als prominentestes
Opfer der SP der noch amtierende Grossratsprasident Peter Bieri. Die Schweizer
Demokraten, der LdU und die CVP verloren je einen Sitz. Die EVP konnte drei Sitze
dazugewinnen, das Grune Bundnis zwei. Vier Sitze verloren dafur die in der GPS
organisierten Grinen: die Grliine Partei Bern ist neu nicht mehr im Parlament vertreten,
wéhrend Junges Bern/Freie Liste noch auf zehn (-2) Mandate kommt. Eigentliche
Gewinnerinnen dieser Kantonalwahlen waren die Frauen, welche 16 Grossratsmandate
zulegen konnten und nun 51 von 200 Sitzen stellen. Unter den 21 abgewahlten
Grossraten befand sich keine einzige Frau. *

Im 120koépfigen Bundner Grossen Rat kam es, wie das Majorzsystem erwarten liess, zu
keinen grossen parteipolitischen Verschiebungen. Die Biirgerlichen dominieren in
GraubUlinden fast unverandert, wobei die zwei starksten Parteien SVP und CVP je einen
Sitz einbussten; die FDP realisierte zwei Gewinne. Die CSP und die DSP konnten ihre
Sitze halten, die SP verlor einen Sitz. Nicht mehr im Parlament vertreten sind die
Unabhéngige Demokratische Partei Davos und die Linke Alternative. Gut schnitten die
Frauen ab: der Frauenanteil erfuhr mit neu 18 Kantonsratinnen eine Verdoppelung. *

Bei den Landratswahlen Im Kanton Glarus konnte die FDP als einzige Partei ihre Sitzzahl
vergrossern (+4). Die Gewinne gingen auf Kosten der SVP (-1) und der SP (-1). Zwei lokale
Gruppierungen, die Freie Liste Mitlédi und Junge Biltner, die 1990 je einen Sitz
gewannen, traten nicht mehr an. Die CVP und die Grlinen konnten ihre Sitze im
80kopfigen Landrat verteidigen. Mit neu sechs Landratinnen bleiben die Frauen in
Glarus weiterhin stark untervertreten. Wiesen 1990 die Kantone Schwyz und Appenzell
Innerrhoden noch einen geringeren Frauenanteil auf, so verzeichnete Glarus Ende 1994
gesamtschweizerisch den geringsten Frauenanteil. **
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Das jurassische Stimmvolk entschied sich bei den Parlamentswahlen fir stabile
Verhiltnisse. Im sechzigkopfigen Parlament kam es nur gerade zu einer
Sitzverschiebung: Die CVP gewann einen Sitz und konnte ihre Sitzzahl von 21 auf 22
erhéhen, wahrend die linksgriine Gruppierung Combat socialiste einen ihrer drei Sitze
verlor. Die FDP mit 15, die SP mit 12, die CSP mit 8 und die SVP mit einem Sitz verfligen
Uber eine unveranderte Sitzzahl. Die Grinen, die erstmals antraten, schafften den
Sprung ins Parlament nicht. Der Frauenanteil blieb mit 13,3% unverandert. *°

Bei den Zuger Kantonalwahlen bestatigte sich der Rechtstrend der wenige Wochen
zuvor abgehaltenen Gemeindewahlen. Zu den Siegern gehdren mit je drei Sitzgewinnen
die FDP und die erstmals kandidierende SVP, die auf Anhieb in Fraktionsstarke (drei
Sitze) in den achzigkdpfigen Kantonsrat einziehen konnte. Die gréssten Verluste erlitt
mit drei Sitzen die CVP, wahrend die SP zwei Sitze abgeben musste. Die Sozialistisch-
Grine Alternative (SGA) verlor einen ihrer vier Sitze. Die Frauen kamen mit acht
zusatzlichen Mandaten neu auf 21 Sitze. *

Im Berichtsjahr wahlten sechs Kantone (AG, GE, GR, NE, SO und VS) ihr Parlament neu.
Hiess die Wahlsiegerin letztes Jahr noch SVP, so erzielte im Berichtsjahr mit 22
zusétzlichen Sitzen die SP die hdchsten Gewinne. Sie legte dabei in der Deutschschweiz
auf Kosten der Grinen, dem LdU und linken Kleinparteien, in der Westschweiz hingegen
auf Kosten der burgerlichen Parteien CVP, FDP und Liberale zu. Die CVP verlor
insgesamt neun, die FDP sechs und die LP vier Mandate. Dagegen gewann die SP in allen
sechs wéhlenden Kantonen Sitze dazu. In Genf errang der Linksblock gar erstmals eine -
wenn auch knappe - Mehrheit im Parlament. Damit ist Genf seit dem zweiten Weltkrieg
der erste Kanton, der ein Parlament mit linker Mehrheit erhielt, auch wenn sich diese
nur von der Sitzanzahl, nicht aber von den Wéahleranteilen her ergab.

Die zweite Siegerin, die SVP, holte ihre zusatzlichen Sitze bei der Freiheits-Partei.
Wahrend die SVP in den Kantonen Aargau und Solothurn 18 Sitze dazugewann, verlor die
Freiheits-Partei in diesen beiden Kantonen deren 18 und musste damit wie bereits im
letzten Jahr von allen Parteien die grossten Sitzeinbussen verbuchen. Aargauer und vor
allem Solothurner SVP lassen sich dem konservativen Flugel der SVP zuzahlen. Dagegen
verlor in Graublnden die sich dem liberalen Flligel zuordnende SVP einen Sitz.

Die Griinen verloren insgesamt einen Sitz, Uberraschten aber in Genf, wo man wegen
des geltenden Quorums bereits Uber ein Ausscheiden der Partei aus dem Parlament
spekuliert hatte, mit einer klaren Wiedererstarkung und zwei Sitzgewinnen. Bei der
PdA/Linksallianz glichen sich zwei Sitzgewinne in Neuenburg mit zwei Sitzverlusten in
Genf aus. Der LdU verlor im Kanton Aargau nach internen Querelen drei Sitze und den
Fraktionsstatus, wahrend die EVP ihre acht Sitze verteidigen konnte. Eher Uberraschend
legten im Aargau die Schweizer Demokraten um vier Sitze zu, und die religids-rechte
EDU konnte mit einem Sitz neu ins Parlament einziehen. Im Kanton Graubutnden verlor
die DSP einen Sitz.

Die Bundesratsparteien SP, CVP, FDP und SVP legten insgesamt weiter zu (+24 Sitze),
auch wenn fur diese Erstarkung ausschliesslich SVP und SP verantwortlich sind. Dieser
Trend, der die letzten Nationalratswahlen von 1995 gepragt hatte, setzte sich also auf
kantonaler Ebene fort.

Die letzten Parlamentswahlen von 1993 hatten unter dem Eindruck der Nichtwahl von
Christiane Brunner (sp, GE) zur Bundesratin gestanden und hatten insbesondere im
linken Lager einen gewaltigen Solidarisierungs-Effekt ausgelost ("Brunner-Effekt"). In
den finf in diesem Jahr wahlenden Kantonen Aargau, Solothurn, Genf, Neuenburg und
Wallis (Graublnden wéhlte 1994) hatte sich der Frauenanteil massiv erhéht; in
Solothurn und Neuenburg verdreifachte resp. verdoppelte sich ihre Vertretung sogar.
Die damals erzielten Mandatsgewinne konnten die Frauen 1997 nur zum Teil
verteidigen. In den Kantonen Aargau und Solothurn sank ihr Besitzstand um 2,5% resp.
um gar 4,8%. In Genf stagnierte er bei 36%, womit die Genfer Frauen
gesamtschweizerisch ihren Spitzenplatz aber verteidigen konnten. In Neuenburg und im
Graublnden erhdéhte sich der Frauenanteil leicht, um eine Vertreterin resp. um zwei
Vertreterinnen. Dagegen machten die Walliser Frauen nach 1993 nochmals einen
gewaltigen Sprung nach vorne: Sie erhéhten ihre Sitzzahl um einen Drittel, von 10,8%
auf 16,2%. Gesamtschweizerisch nahm der Frauenanteil in den kantonalen Parlamenten
um zwei Sitze bzw. ein Promille ab (spédter ins Parlament nachrutschende bzw.

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.90 - 01.01.20

1



WAHLEN
DATUM: 01.01.1998
URS BEER

WAHLEN
DATUM: 01.01.1999
DANIEL BRANDLI

zuricktretende Frauen wurden nicht beriicksichtigt) und lag damit Ende 1997 bei 23,1%
(694 von 2999).

Bei den Gesamterneuerungswahlen flr sieben Kantonalparlamente (BE, GL, JU, NW,
OW, VD, ZG) setzte sich der letztjahrige Trend nach links fort. Der Aufwartstrend der
SP schwachte sich langsam ab, nachdem sie 1997 insgesamt 22 zuséatzliche Mandate
vorwiegend auf Kosten der Grinen, dem LdU sowie linken Kleinparteien gewonnen
hatte. Wahrend sie in der Deutschschweiz um 10 Mandate zulegen konnte - sechs
Mandatsgewinne erfolgten durch den Ubertritt des Demokratischen Obwaldens zur SP
-, verlor sie in der Waadt neun Sitze, was auch mit der Verkleinerung des Parlamentes
von 200 auf 180 Sitzen zusammenhing. Wieder vertreten ist die SP im Nidwaldner
Landrat, nachdem sie 1986 ihren einzigen Sitz eingeblsst hatte. Eigentliche
Gewinnerinnen der Wahlen im Berichtsjahr waren griine und kleine Linksparteien.
Einerseits gewann die Grine Partei und weitere grin-alternative Parteien gesamthaft 11
Sitze hinzu, insbesondere dank den Wahlerfolgen in Zug und in der Waadt, andererseits
vermochte die PdA ihre Vertretung in den Westschweizer Kantonen Waadt und Jura auf
13 Sitze nahezu zu verdoppeln. Der Niedergang des Landesring setzte sich unvermindert
fort: in Bern verlor er seine letzten beiden Mandate und ist somit nur noch in drei
kantonalen Parlamenten (ZH, SG, AG) vertreten.

Der langsame Erosionsprozess der CVP hielt unvermindert an: insbesondere in ihren
Stammlanden der Innerschweiz verzeichnete sie teilweise massive Verluste. Im
Vergleich zu den Wahlen von 1994 verlor sie in den sieben Kantonen, in denen Wahlen
stattfanden, 15 von insgesamt 144 Mandaten, was einer Abnahme von 10,4% entspricht.
Zahlenmassig erlitt die FDP ahnlich hohe Verluste, was allerdings damit zu relativieren
ist, dass sie 14 Sitze im Kanton Waadt einbUsste, wo insgesamt 20 Sitze weniger zu
vergeben waren. Gemessen an den Stimmanteilen verlor sie dort 2,3%. In den Ubrigen
sechs wéhlenden Kantonen blieb ihre Sitzzahl in etwa gleich. Auch die Liberale Partei
busste in der Waadt sechs Sitze ein. Fur die SVP ergab sich ein differenzierteres Bild: in
denjenigen Kantonen, wo die SVP als etabliert galt, stagnierte sie (GL) oder verlor an
Mandaten (BE, VD). In Zug, wo sie als klare Oppositionspartei auftrat, machte sie weiter
an Boden gut (+6). In Ob- und Nidwalden trat sie nicht an.

Im Gegensatz zum letzten Jahr, als die Mandatsgewinne von Frauen
gesamtschweizerisch stagnierten, war der Zuwachs des Frauenanteils in den sieben im
Berichtsjahr neu bestellten Kantonsparlamenten ausserordentlich stark. Von den
insgesamt 715 zu vergebenden Sitzen gingen deren 179 oder 25% an Frauen, was einer
Zunahme von 28 Sitzen entspricht (spater ins Parlament nachrutschende bzw.
zurlicktretende Frauen wurden nicht berlcksichtigt); dies, obschon im Vergleich zu
1994 20 Sitze weniger zu besetzen waren. In allen sieben Kantonen konnten die Frauen
zulegen, am stérksten in den Kantonen Bern (+8) und Obwalden (+6). Am héchsten fiel
ihr Anteil in den Kantonen Obwalden (30,9%), Bern (29,5%) sowie Zug (27,5%) aus, am
niedrigsten im Kanton Glarus (13,8%). Gesamtschweizerisch lag der Frauenanteil in den
kantonalen Parlamenten Ende 1998 bei 24,2% (1997: 23,1%), wobei sich Genf mit 36%
weiterhin deutlich an der Spitze befand. Der Kanton Schwyz bildete mit lediglich 12%
das Schlusslicht.

Bei den Gesamterneuerungswahlen fir sechs Kantonsparlamente (AR, Al, BL, LU, Tl, ZH)
konnte die SVP massive Zugewinne verbuchen. Am deutlichsten war die Avance in
Zirich (von 40 auf 60 Parlamentssitze) und in Luzern (von 11 auf 22 Sitze). Das Luzerner
Ergebnis ist in Anbetracht des von 170 auf 120 Mandate redimensionierten Parlaments
umso bemerkenswerter. Hier vermochte die SVP ihren Wahleranteil auf Kosten von CVP
und FDP von 7,6% auf 17,0% zu steigern.

Der noch 1998 fortgesetzte Trend nach links setzte sich nicht fort. Die
Sozialdemokraten konnten zwar in Baselland einen weiteren Sitz hinzugewinnen (25),
mussten hingegen in Zurich zwei Sitze rdumen (43). Im Tessin und in Luzern haben sich
ihre Stimmenanteile leicht erhéht, zu Sitzgewinnen reichte es hingegen nicht.

Die Gewinner der 98er Wahlen, die Griinen und die kleinen Linksparteien, wurden in
diesem Jahr auf breiter Front wieder zurlckgeworfen. Die GP verlor in Zurich funf Sitze
(neu 11), in Luzern drei (7) und in Baselland einen (5), dagegen konnten sie im Tessin ihr
bisher einziges Mandat um ein weiteres ergénzen. Im Tessin verlor die PdA ihren
einzigen Sitz, dagegen konnte die neue Liberal-sozialistische Partei auf Anhieb zwei
Sitze gewinnen. In Zirich vermochte die Alternative Liste auf Kosten der FraP (Frauen
macht Politik) einen Sitz zu erlangen. Der Niedergang des LdU setzte sich in Zurich fort.
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Sein Wahleranteil halbierte sich von 4,7 auf 2,4%, was den Verlust von vier der bisher
sechs Mandate zur Folge hatte.

Der langsame Erosionsprozess der CVP setzte sich unvermindert fort. Insgesamt verlor
die Partei 31 Mandate. Der Verlust von 30 Mandaten in Luzern fusst zwar zum Grossteil
auf der Redimensionierung des Parlamentes, schlug sich allerdings auch in einem von
45,1% auf 39,8% reduzierten Wéhleranteil nieder. Dem Verlust zweier Mandate im
Tessin stand der doppelte Zugewinn in Zirich gegenlber. Ein Mandat musste die Partei
schliesslich in Baselland hergeben. Noch deutlicher fielen hingegen die Verluste der
FDP aus. Sie verlor in den vier berlcksichtigten Kantonen insgesamt 35 Sitze, davon 20
in Luzern, elf in Zdrich, drei in Baselland und einen im Tessin. Besonders stark
gestaltete sich ihr Einbruch in Zurich, wo sich bei einem Erdrutschsieg der SVP ihr
eigener Wahleranteil von 22,5 auf 19,6% verkleinerte.

Nachdem im vergangenen Jahr der Frauenanteil in den Kantonsparlamenten einen
starken Aufwind (+28 Mandate) erhalten hatte, mussten die Frauen in diesem Jahr einen
kleinen Rickschlag hinnehmen. Von den 591 zu vergebenden Sitzen gingen 150 an
Frauen (spéter ins Parlament nachgerlckte bzw. zurilickgetretene Frauen wurden nicht
berlicksichtigt). Der Frauenanteil betragt neu 25,4% gegeniiber 25,7% 1995. Eine
Zunahme erfuhr der Frauenanteil in den Kantonen Baselland (von 25,6% auf 32,2%) und
Appenzell-Ausserrhoden (von 26,2% auf 32,3%), in Appenzell-Innerrhoden blieb er auf
19,6% konstant. Dagegen verminderte er sich in den Kantonen Zlrich, Luzern und
Tessin. Der Kanton Tessin weist mit lediglich 10,0% Frauenanteil neu die tiefste Quote
der Schweiz aus.

Der Innerhoder Grosse Rat kennt noch immer keine Fraktionen, weshalb die
Parteienzugehorigkeit nicht offiziell bekanntgegeben wird. Im kleinsten Kanton der
Schweiz werden die Kandidierenden traditionsgeméass von Vereinigungen und
Interessengruppen portiert. Erstmals versuchte nun die neu gegriindete SVP mit einem
parteipolitischen Wahlkampf Einsitz in den Rat zu nehmen. Die Bezirksversammlungen
in Appenzell und Rute, die immer noch unter freiem Himmel abgehalten werden,
goutierten den Vorstoss der SVP offenbar nicht. Der Grossrat blieb in festen Handen
der CVP-nahen Kréfte. Weil in Oberegg als einzigem Bezirk an der Urne gewéhlt worden
ist, war hier im Juni ein zweiter Wahlgang notwendig. Die Frauen konnten ihre
bisherigen neun Sitze im 46képfigen Rat halten. ¥

Im Kanton Wallis traten in den 14 Wahlbezirken insgesamt 249 Kandidierende an. Die
zentrale Frage war, ob die CVP und die CSP ihre bisherige Mehrheit im 130-kdpfigen
Grossen Rat wurden halten kénnen. Die Nationalratswahlen 2011 hatten gezeigt, dass
die Christdemokraten im Kanton Wallis sowohl von links als auch von rechts bedréngt
werden. Die C-Parteien verfligten vor den Wahlen zusammen Uber 68 Sitze, wobei die
CVP 54 Mandatstrager nach Sion schickte und in allen 14 Wahlbezirken mit insgesamt 67
Kandidierenden antrat. Die CVP hatte insbesondere im Oberwallis viele
Zurlickgetretene zu ersetzen. Die CSP (bisher 14 Sitze) trat in sechs Bezirken alleine an.
Dort schickte sie 19 Kandidierende ins Rennen. Die FDP trat in neun Wahlkreisen mit 37
Personen an, um ihre 28 Sitze zu verteidigen; im Gegensatz zu 2009 kandidierte der
Freisinn im Oberwallis allerdings nur noch im Wahlkreis Visp. Insbesondere die SVP
plante einen Angriff auf die Hegemonie der C-Parteien mit dem Ziel, die seit 1999
sukzessive eroberten 12 Sitze weiter auszubauen. Ausser in zwei Kleinstbezirken trat die
Volkspartei im ganzen Kanton - in vier Wahlkreisen zusammen mit den ,Freien Wahlern™
- mit dem insgesamt grossten Kandidatenensemble von 70 Personen an. Die SVP konnte
dabei auf ihr fur den Regierungsrat antretendes Zugpferd Oskar Freysinger setzen
(siehe unten). Die Linke wollte die insgesamt 22 Mandate mit unterschiedlichen Listen
in den verschiedenen Wahlkreisen ausbauen. Die SP trat in drei Bezirken (Conthey,
Hérens und Monthey) alleine, in Visp mit ihrer Jungpartei und Gewerkschaften, in Brig
zusatzlich mit den Grinen und in Leuk mit Unabhéngigen an. In Sion und St. Maurice
kandidierte eine ,Alliance™ aus SP und CSP. Insgesamt wurden in diesen sieben Bezirken
29 Personen mit Bezug zur SP gelistet. Die Sozialdemokraten traten in Martigny und
Sierre zudem auch unter dem Label Alliance de Gauche (AdG) zusammen mit der CSP
und der GP an. 14 Personen warben auf diesen Listen um die Gunst der Wahlerschaft.
Die Grinen verbanden sich nicht Uberall mit der SP, sondern traten in drei Bezirken
(Conthey, Monthey und Sion) alleine mit 8 Kandidierenden an. Vor vier Jahren war die
GP lediglich in einem Bezirk alleine angetreten. Eine ebenfalls dem linken Lager
zuzuordnende parochiale Vereinigung unter dem Namen Entremont Autrement
schickte im Bezirk Entremont finf Kandidierende ins Rennen. Im Gegensatz zu 2009
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traten die Piratenpartei und die alternative Linke nicht mehr an. Im gleichen Wahlkreis
kam es vor, dass mehrere Kandidierende mit gleichem Namen (also gleichem Vor- und
Nachnamen) antraten. Die Wahlerschaft war deshalb aufgefordert worden, die
Listennummer und/oder den Beruf der gewéhlten Politiker/innen ebenfalls auf dem
Wahlzettel zu vermerken. Die Grossratswahlen standen deutlich im Schatten der
Regierungswahlen, die zu einem Zweikampf zwischen Christian Varone (fdp) und Oskar
Freysinger (svp) hochstilisiert wurden (siehe unten). Dartber hinaus fand am 3. Mérz die
fir den Kanton Wallis bedeutende Abstimmung zum revidierten Raumplanungsgesetz
(RPG) statt. Der Wahlkampf fiir den Grossen Rat war deshalb unaufgeregt.

Nicht wenige Kommentare nach den Wahlen liessen vermuten, dass besagte
Abstimmung zum RPG mitverantwortlich war fir den Wahlausgang und die
ausserordentlich hohe Wahlbeteiligung von 68,2% (2009: 54,6%). Der Verlust der CVP
von fiinf Sitzen wurde denn auch darauf zurlckgeflhrt, dass sich die CVP-Bundesratin
Doris Leuthard stark fir die Revision des RPG eingesetzt hatte. Allerdings blsste auch
die CSP zwei Sitze ein. Mit neu noch 61 Sitzen verflgten die C-Parteien damit zwar nach
160 Jahren erstmals nicht mehr Uber eine absolute Mehrheit im Grossen Rat, blieben
aber nach wie vor mit Abstand starkste Kraft. Insgesamt erhielten sie 41,6% der
Wahlerstimmen (2009: 48,5%). Von den Verlusten der CVP (neu 49 Sitze) und der CSP
(neu 12 Sitze) profitierte die SVP, die gleich um neun Sitze (neu 21 Sitze) und um fast
sechs Prozentpunkte an Wéhlerstarke zulegte (neu: 17,2%; 2009: 11,5%). Die FDP konnte
ihre 28 Mandate verteidigen und an Wahlerstarke sogar leicht zulegen (neu: 24,6%;
2009: 22,3%). Die Linke hingegen busste insgesamt zwei Sitze ein: die AdG musste drei
Sitze abgeben, wahrend die Entremont Autrement neu einen Vertreter in den grossen
Rat schicken konnte. Dort wo SP (4 Sitze) und Griine (2 Sitze) alleine antraten, konnten
sie ihre Besitzstdnde wahren. Insgesamt verflgte die Linke damit insgesamt Uber
weniger Ruckhalt in der Wahlerschaft (16,6%) als noch vor vier Jahren (17,7%). Trotz
Bruch mit der CVP-CSP-Hegemonie, wurden keine grossen politischen Verédnderungen
erwartet. Kommentatoren interpretierten die (verloren gegangene) absolute Mehrheit
der C-Parteien als lediglich symbolisch, weil zahlreiche Geschéafte sowieso von einer
erdrlickenden burgerlichen Mehrheit unterstitzt werden wurden. Bedeutender seien
im Parlament von je her die regionalpolitischen Unterschiede, die sich nicht selten quer
durch die Fraktionen zeigen. Insgesamt hatte der Grosse Rat einen leichten
Rechtsrutsch zu verzeichnen. Dartber hinaus wies das Parlament auch ein hdheres
Durchschnittsalter als vor vier Jahren auf. Waren die Gewéhlten 2009 im Schnitt noch
43 Jahre alt gewesen, wiesen die 2013 neu bestellten Mandatstrager ein mittleres Alter
von 48 Jahren auf. Der Frauenanteil nahm hingegen deutlich ab. Waren 2009 noch 28
Sitze von Frauen besetzt (21,5%) nahmen ab 2013 lediglich noch 20 Frauen Einsitz im
kantonalen Parlament (15,3%). Ein weiterer augenfélliger Unterschied zu den Wahlen
2009 zeigte sich hinsichtlich der Fluktuation. Waren 2009 nicht weniger als 53% der
Gewéhlten neu im Parlament, betrug dieser Anteil 2013 noch 29%. *®

Im Kanton Ziirich wurden Mitte April die Gesamterneuerungswahlen 2015 bereits zum
dritten Mal nach dem Doppelproporzverfahren (doppelter Pukelsheim) durchgefihrt.
Dieses Wahlverfahren, bei dem zuerst berechnet wird, wie viele Sitze einer Partei im
gesamten Kanton zustehen (Oberzuteilung), und anschliessend die Sitzgewinne den
Wahlkreisen zugeordnet werden (Unterzuteilung), wirkt sich auf das Verhalten der
Parteien aus. Listenverbindungen werden hier obsolet und im Prinzip haben auch
kleinere Parteien bessere Chancen, einen Sitz zu erobern. Damit es nicht zu einer zu
starken Fraktionalisierung kommt, wird der doppelte Pukelsheim im Kanton Zirich mit
einer Wahlhtrde von 5 Prozent kombiniert: In mindestens einem Wahlkreis muss eine
Partei also wenigstens 5 Prozent der dortigen Wahlerschaft von sich Uberzeugen
kénnen, um an der Sitzverteilung teilnehmen zu kénnen.

Das neue Verfahren hatte bereits bei seiner ersten Anwendung 2007 eine massive
Reduktion der antretenden Listen von 47 (im Jahr 2003) auf elf (im Jahr 2007) zur Folge
gehabt. Im aktuellen Wahljahr 2015 nahm diese Zahl wieder ein wenig zu: Insgesamt
standen 13 Listen zur Wahl, auf denen 1734 Kandidierende aufgeflihrt waren (2003: 1968
Kandidierende; 2007: 1641 Kandidierende; 2011: 1720 Kandidierende). Mit vollen Listen
in allen 18 Wahlkreisen und ergo 180 Kandidierenden traten die FDP, die SP, die SVP
sowie die GLP an; bei der EVP und den Grinen fehlte jeweils ein Kandidat fur eine volle
Liste. Auch die CVP (173 Kandidierende), die Alternative Liste (170 Kandidierende) und
die EDU (158 Kandidierende) traten in allen Wahlkreisen an, wéhrend die BDP (85
Kandidierende) und die Piraten (59 Kandidierende) nicht in jedem Wahlkreis Personal
rekrutieren konnten. Lediglich in einem Wahlkreis traten die Juso (7 Kandidierende im
Bezirk Uster) und die «Integrale Politik» (IP ZH) (4 Kandidierende im Bezirk Affoltern) an.
Weil keine Listenverbindungen moglich sind, war das Engagement der Juso von der
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Mutterpartei nicht gerne gesehen, da die Jungpartei die SP so Stimmen kosten kénnte.
Die IP ZH, ein Ableger der 2007 gegriindeten IP Schweiz trat zum ersten Mal an, konnte
aber kaum mit einem Uberspringen der 5-Prozent-Hirde rechnen. Im Gegensatz zu
2011 traten die SD - wie bereits in Basel-Landschaft - nicht mehr zu den Wahlen an;
man wolle sich nach dem Debakel bei den lokalen Wahlen 2014 neu orientieren, gab
Kantonalprasident Andreas Stahel zu Protokoll.

Insgesamt traten 159 der 180 Bisherigen wieder an, wesentlich mehr als in bisherigen
Jahren. Dies war freilich auch auf den Umstand zurilckzuflihren, dass mehr als ein
Viertel der 2011 gewahlten Abgeordneten wahrend der Legislatur zurlickgetreten waren.
Der Frauenanteil unter den Kandidierenden lag bei 36 Prozent (2011: 34%), wobei bei
Links-Grin Uberdurchschnittlich und bei Rechts-Birgerlich unterdurchschnittlich viele
Frauen kandidierten. Das Durchschnittsalter der Kandidierenden betrug 46 Jahre.

Die starkste Partei im Zurcher Kantonsrat, die SVP (54 Sitze), hatte 2011 zum zweiten Mal
in Folge bei den Kantonsratswahlen eine Niederlage einstecken mussen. Auch bei den
nachfolgenden nationalen Wahlen hatte man ein Nationalratsmandat verloren und war
ebenso bei der Ausmarchung um den Sténderat unterlegen. Zudem hatte die
Volkspartei bei kantonalen Abstimmungen haufig Niederlagen Uber sich ergehen lassen
mussen. Vor den anstehenden Wahlen 2015 zeigte man sich deshalb auffallend bemunht,
die burgerlichen Partner bei den Regierungsratswahlen nicht zu bruskieren, was
allerdings nicht ganzlich gelang: Weil einzelne FDP-Exponenten auch die
Regierungsratskandidatinnen und -kandidaten von SP und GP unterstltzten, verglich
der SVP-Kantonsprasident Alfred Heer die FDP mit einem Pudding, der einmal nach
links, einmal nach rechts neige.

Erklartes Ziel der SP, die mit ihren Anliegen im Rat jeweils nur dann durchkam, wenn sie
Kompromisse hin zur Mitte eingehen konnte, war eine Steigerung des Wahleranteils um
zwei Prozentpunkte und eine damit verbundene Verstarkung der momentan 35-
kopfigen Fraktion. Die FDP (23 Sitze) befand sich im Aufwind; sie hatte nicht nur bei
den Kommunalwahlen 2014 zulegen kdnnen, sondern mit Filippo Leutenegger auch den
zweiten Sitz in der Zlrcher Stadtregierung zurlickerobert. Zum Mindestziel wurde
deshalb der Gewinn von drei Sitzen erklart, womit man allerdings nur die Hélfte der
Verluste von 2011 wettgemacht hatte.

Die Grinen hatten 2011 mit der Wahl von Martin Graf in die Regierung einen Erfolg
gefeiert. Damals hatte man die Sitzzahl im Parlament (19 Sitze) mit einem leichten
Wahlerzuwachs halten kénnen. Dank dem Erfolg mit der kantonalen Kulturlandinitiative
erhoffte sich die GP auch bei den kantonalen Wahlen 2015 Aufwind. Die Griinen wollten
mindestens zwei weitere Mandate erringen und die viertstarkste Partei im Kanton
bleiben. Die GLP (19 Sitze) hatte kurz vor den Zircher Wahlen mit dem Uberdeutlichen
Nein zu ihrer nationalen Initiative «Energie statt Mehrwert besteuern» eine herbe
Niederlage einstecken mussen. Es blieb abzuwarten, ob dies auf die kantonale
Waéhlerschaft abfédrben wirde. Die CVP (9 Sitze) hatte Ende Mérz von sich reden
gemacht, als die Kandidatur des im Wahlkreis 3 (Stadtkreise 4 und 5) antretenden
Friedrich Studer fur ungulltig erklart werden musste, weil der Prasident der CVP der
beiden Stadtkreise gar nicht mehr im Kanton Zirich wohnhaft war und so eine
Bedingung fur seine Waéhlbarkeit verletzte. Zwar habe die CVP in diesem Wahlkreis
ohnehin keine Chance und die Listenstimmen wurden trotzdem mitgezahlt, die Sache
sei aber unschon, so der CVP-Stadtprasident Markus Hungerbuhler. Studer war aus
persoénlichen Grinden in den Kanton Solothurn umgezogen.

Fir die kleineren Parteien war das Uberspringen der 5-Prozent-Hirde vordringlichstes
Ziel. Die EDU (5 Sitze) hatte dies 2007 und 2011 jeweils nur in einem Wahlkreis geschafft.
In Hinwil schien die Partei allerdings Uber eine relativ treue Wahlerschaft zu verfligen.
Auch die EVP (7 Sitze) hatte damals Uber Gebuhr zittern missen. Da sich die EDU und
die EVP in den gleichen Wahlkreisen die christlichen Stimmen abspenstig machten,
drohte fir beide Ungemach. Wenig Sorgen Uber die Wahlhirde musste sich die
Alternative Liste (AL) machen, da sie im Wahlkreis 3 - also in den Stadtkreisen 4 und 5 -
jeweils sehr stark abschneidet. In der Regel lag die AL hier jeweils gar noch vor der SVP
und der FDP. Entsprechend strebte die Linkspartei Fraktionsstarke an. Zu den drei
bisherigen Sitzen, unter anderem gehalten von Markus Bischoff, der auch fur die
Regierungsratswahlen antrat, sollten also noch mindestens zwei weitere hinzu kommen.
Zittern musste hingegen die BDP, die ihre Kandidierenden auf einige Wahlkreise
konzentrierte. Vor vier Jahren noch hatte sie ihre sechs Sitze dank mehr als 5 Prozent
Wahleranteil in drei Wahlkreisen geschafft. Kaum Chancen konnten sich die Piraten und
die IP ausrechnen. Das Scheitern an der 5 Prozent-Hirde kénnte mitunter zu
dramatischeren Sitzverschiebungen fihren als leichte Wahlerverschiebungen zwischen
den arrivierten Parteien.

In den Medien wurde der Wahlkampf insgesamt als lau bezeichnet, zumal kaum medial
verwertbare Skandale oder personalisierte Ereignisse, sondern insbesondere sachliche,
aber vermutlich nur wenig mobilisierende Podiumsdiskussionen im Zentrum standen.
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Zu reden gab immerhin - auch das scheint ein Dauerbrenner kantonaler
Wahlkampagnen zu sein - die Plakatierung, die von den verschiedenen Gemeinden mit
unterschiedlichen juristischen Grundlagen sehr uneinheitlich bewilligt oder eben nicht
bewilligt wurde. Flr Gesprachsstoff sorgte auch ein Plakat der SVP, das Bundesratin
Simonetta Sommaruga zeigte, die von EU-Kommissionsprasident Jean-Claude Juncker
einen Begrussungskuss erhielt. Das Plakat war mit dem Slogan «Wahle lieber SVP»
versehen. Zu reden gab der Umstand, dass die SVP den Schnappschuss ohne Erlaubnis
der Abgebildeten als Wahlwerbung verwendete, was rechtlich nicht zuléssig ist. Weil die
Magistratin das Plakat aber weder kommentieren noch juristisch dagegen vorgehen
wollte, liess man die SVP gewahren.

Als grosse Siegerin der Zurcher Kantonsratswahlen 2015 ging die FDP hervor. Der
Freisinn konnte um ganze acht Mandate und 4.4 Prozentpunkte an Wahlerstarke
zulegen (neu: 31 Sitze; 17.3% Waéhleranteil). Dieses «triumphale Comeback» nach
«jahrzehntelangem Niedergang» - so der Tages-Anzeiger - verhalf dem Burgerblock zur
absoluten Mehrheit, weil sowohl die SVP (54 Sitze) als auch die CVP (9 Sitze) ihren
Besitzstand wahren konnten: Beide legten leicht an Waéhleranteil zu (SVP +0.4
Prozentpunkte; CVP +0.1 Prozentpunkte). Fir rechtsbirgerliche Anliegen ist allenfalls
nicht einmal die CVP noétig, da auch die EDU ihre 5 Sitze zu verteidigen wusste
(Wahleranteil: 2.7%; +0.1 Prozentpunkte). Zu den Gewinnerinnen durfte sich aber auch
die Linke zahlen. Die SP holte mit einem Wahleranteil von 19.7 Prozent (+0.4
Prozentpunkte) einen zusétzlichen Sitz (neu: 36 Sitze) und die AL konnte gar zwei
zusatzliche Mandate fur sich verbuchen und kommt nun auf 5 Sitze. Sie weiss neu 3
Prozent der Zlrcher Wahlberechtigten hinter sich (+1.4 Prozentpunkte); in den
Stadtkreisen 4 und 5 sind es gar 17.7 Prozent. Die Gewinne der FDP und der Linken
gingen unter anderem auf Kosten der Mitte. Zwar konnte die EVP ihren Wéahleranteil um
0.5 Prozentpunkte auf 4.3 Prozent steigern und damit einen Sitz gewinnen, die GLP und
die BDP mussten aber Federn lassen. Die BDP verlor einen Sitz (neu: 5 Sitze) und
verfligte nur noch Uber 2.6 Prozent Wahleranteil (-0.9 Prozentpunkte). Schlimmer
erging es der GLP, die 5 Sitzverluste verschmerzen musste (neu: 14 Sitze). Mit 7.6
Prozent Wahleranteil (-2.6 Prozentpunkte) Gberholten die Grinliberalen aber gar noch
die Grunen, fir die die kantonalen Wahlen zum eigentlichen Debakel verkamen. Sie
verloren nicht nur ihren Sitz bei den Regierungsratswahlen, sondern mussten auch im
Parlament 6 Sitze rdumen (neu: 13 Sitze). Der Verlust von 3.4 Prozentpunkten, der noch
einen Wéhleranteil von 7.2 Prozent bedeutete, liess das Lager mit den griinen Anliegen
(GP und GLP) um einen Viertel schrumpfen. Flr die Piraten, die Juso und die IP waren
die Hurden zu hoch. Insgesamt 15 wiederkandidierende Kantonsratsmitglieder wurden
abgewahlt.

Wie schon bei den Wahlen im Kanton Basel-Landschaft und im Kanton Luzern verflgte
der Burgerblock aus SVP, FDP und CVP damit auch im Kanton Zurich wieder Uber eine
komfortable Mehrheit im Parlament. Dies sei der erfolgreichen burgerlichen Wahlallianz
«Top 5» zu verdanken, kommentierten blrgerliche Kreise. Der Fraktionschef der SP,
Markus Spath, gab allerdings in einem Interview zu Protokoll, dass die FDP und nicht die
Blrgerlichen gewonnen hétten. Er hoffe, die FDP werde jetzt wieder ein wenig
selbstandiger und unabhangiger von der SVP und dass sich dies dann in bildungs-,
sozial- und gesellschaftspolitischen Fragen bemerkbar mache. Die Wahlerinnen und
Wahler seien der grinen Anliegen Uberdrussig und hatten «gemerkt, dass das nur
kostet und nichts bringt», erklarte hingegen SVP-Kantonsrat Hans-Peter Amrein am Tag
danach. Eine andere Interpretation lieferte indes CVP-Fraktionschef Philipp Kutter:
Umweltanliegen seien kein Alleinstellungsmerkmal der grinen Parteien, die
Energiewende beispielsweise sei breit abgestutzt.

Die Niederlage der grinen Krafte wurde in den Medien auch als Korrektur interpretiert,
nachdem diese vor vier Jahren stark vom Reaktorunfall in Fukushima profitiert hatten.
Eine Analyse der Wahlerverschiebungen infolge einer Nachwahlbefragung zeigte in der
Tat, dass zahlreiche Wahlerinnen und Wahler der GLP und der GP aus dem Wahljahr
2011 im aktuellen Wahljahr der Urne ferngeblieben waren. Zudem hatte die GP viele
Anhéngerinnen an die SP und die AL verloren, wahrend zahlreiche Wahlerinnen und
Wahler der GLP zur FDP abgewandert zu sein schienen. Der Frauenanteil im Zurcher
Parlament nahm von 33.3 auf 33.9 Prozent nur leicht zu. Zu reden gab nach den Wahlen
vor allem die historisch tiefe Wahlbeteiligung von 32.7 Prozent (2011: 38.2%). Erklart
wurde diese mit einer Entfremdung von der kantonalen Politik. Die lokale Verwurzelung
nehme durch Arbeitsmobilitdt und Anonymisierung ab, was mit einem sinkenden
Interesse  an  kantonaler  Politik und eben auch einer abnehmenden
Partizipationsbereitschaft einhergehe. *
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STANDESINITIATIVE
DATUM: 21.11.2017
DIANE PORCELLANA

Lors de la consultation de I'avant-projet pour l'autonomie cantonale en matiére
d'organisation et de procédures électorales, 13 cantons (BE, LU, UR, SZ, OW, ZG, SO,
AR, Al, GR, AG, TI, VS) ont statué en faveur de la proposition de la majorité de la CIP-CE.
Quatre autres cantons (ZH, SG, VD, GE) ont préféré ancrer la pratique du Tribunal
fédéral dans la Constitution fédérale, selon le souhait de la minorité de la commission.
Neuchétel s'est positionné plutdt en défaveur de I'avant-projet. Les autres cantons (BS,
GL, FR, TH, SH, NW, JU, BL) se sont opposés a celui-ci, et donc a une modification
constitutionnelle. Au niveau des partis nationaux, le PDC et I'UDC se sont prononcés en
faveur de I'avant-projet. Le premier soutenait la variante de la majorité, le second celle
de la minorité. Le PLR, le PS, le PEV, les Verts et le PVL étaient contre une modification
constitutionnelle. Les sections cantonales grisonnes des Verts, de I'UDC et du PS
étaient contre l'avant-projet. Les partis socialistes uranais et st-gallois partageaient
également cette position. Les associations qui se sont exprimées, ont plutét émis des
avis positifs. L'Union suisse des arts et métiers (USAM), I'Union suisse des paysans (USP),
le Centre patronal et economiesuisse ont approuvé la proposition de la majorité de la
CIP-CE. L'Union suisse des villes (USV) et le particulier s'étant exprimé, se sont
positionnés contre I'avant-projet. L'Organisation des suisses de I'étranger (OSE) a saisi
|'occasion pour rappeler que tous les cantons ne permettaient pas aux Suisses de
|'étranger de participer aux élections du Conseil des Etats.

Dans les prises de positions favorables a la proposition de la majorité, des arguments
liés au respect du fédéralisme, de I'autonomie cantonale et de la Iégitimité des
systemes électoraux cantonaux ont été avancés. Le manque de cohérence et de clarté
de la jurisprudence y relative du Tribunal fédéral a également été soulevé. Pour les
partisans de la variante de la minorité, la proposition en question aurait permis de
limiter la jurisprudence du Tribunal fédéral. Outre I|'amélioration de la sécurité
juridique, elle aurait également favorisé le respect des intéréts cantonaux et des
principes constitutionnels. Du c6té des opposants a I'avant-projet, I'interprétation du
Tribunal fédéral n'aurait pas entravé la souveraineté cantonale. Le principe
d'équivalence d'influence sur le résultat est important et I'avant-projet n'aurait pas
amélioré la sécurité juridique.

A l'appui des résultats de la procédure de consultation, par 7 voix contre 5, la CIP-CE a
décidé de maintenir la teneur de la modification soumise a consultation. Par 7 voix
contre 3 et 2 abstentions, les membres de la Commission ont choisi de transmettre au
Conseil des Etats le projet reposant sur la variante de la majorité. Au Conseil fédéral de
formuler son avis. *°
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Appenzell Ausserrhoden (2. Auflage)

5) Presse vom 30.4.90.

6) Vat., 12.6.90; NZZ, 9.6. und 15.6.90; BUZ, 7.6.90.
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10) Kanton Zurich (1991): Ergebnisse der Erneuerungswahl von 180 Mitgliedern des Kantonsrates fiir die Amtsdauer 1991-1995.
:NZZvom 2.2.,9.3.,8.4. und 9.4.91; TA, 15.3., 8.4., 9.4.91.

1) Presse vom 16. und 17.4.91; CdT, 20.3. und 15.4.91; LNN, 10.4.91; TW, 3.4.91; Ww, 31.1.91.

2) LNN, 21.3. und 23.4.91; NZZ, 11.4. und 23.4.91.

3) BuZ, 1.5.-3.5. und 6.5.91; NZZ, 3.5.91.

4) Bund, 6.5.91.

5) Presse vom 19. und 20.11.91; Lib., 15.11.91.

6) Christdemokratische Volkspartei des Kantons St. Gallen (1992): Bericht der Kommission (fiir die Wahl- und Parteianalyse
der CVP des Kantons St. Gallen vom 30. Juni 1992.); Presse vom 21.1.92; SGT und TA, 13.1.92; TA, 15.1.92.
17) Presse vom 21.1.92; BaZ, 6.1.,13.1,, 16.1. und 16.4.92.

18) Presse vom 7.4.92; TA, 19.3.92; NZZ, 27.3.92.

19) Presse vom 7.4.92; TA, 25.3.92; LNN, 30.3.92.

20) Presse vom 7.4.92; TA, 23.3.92; LNN, 28.3.92.

21) NZZ, 24.11.92; SN, 4.11.92.

22) Presse vom 8.3. und 9.3.93; AT, 7.1.,12.1., 15.1., 19.1. und 25.2.93; TA, 19.1.93; LNN, 4.3.93.

23) Presse vom 8.3. und 9.3.93; NF, 16.2., 18.2. und 19.2.93.

24) Presse vom 29.3.93; BaZ, 3.3.93; SZ,10.3. und 25.3.93; LNN und NZZ, 25.3.93.

25) NZZ, 3.5.93.

26) NZZ und SGT, 3.5.93 und 7.6.93; NZZ und SGT, 29.4.93.
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